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Mannheim verhandelt. . 
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können nicht berückſichtigt werden. 


Das Kaijerpaar in Karlsruhe. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin find mit dem Ge⸗ 
folge um 4½ Uhr geſtern nachmittags, im Sonderzuge vom 
Süden kommend, in Karlsruhe eingetroffen. Auf dem mit 
Fahnen und Blattpflanzen geſchmückten Bahnſteig des neuen 
Hauptbahnhofes hatten ſich zum Empfang eingefunden: 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
Prinz und Prinzeſſin Max von Baden, der Komman⸗ 
dierende General des 14. Armeekorps, General der Infanterie 
v. Hoiningen gen. Huene, der preußiſche Geſandte v. Eiſen⸗ 
decher, der Amtsvorſtand ig | Oberregierungsrat Dr. Seiden⸗ 
adel u. a. Nach herzlicher Begrüßung fuhren die höchſten 

errſchaften trotz des Regens in offenen Wagen durch ein 
Spalier von Schulen und Vereinen, die die Majeſtäten mit 
Jubelrufen begrüßten, nach dem Reſidenzſchloſſe. Im erſten 
Wagen hatte neben dem Großherzog der Kaiſer Platz 
genommen, im zweiten die Kaiſerin und die Großherzogin 
Hilda von Baden. Am Portal des Reſidenzſchloſſes wurden 
die Majeſtäten von der Großherzogin Luiſe von Baden und 
den en begrüßt. An dem Tee, der im Reſidenz⸗ 
ſchloſſe ſtattfand, nahmen außer dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Max von Baden auch der Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin teil. 8 

Großherzog und Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
und Prinz und Prinzeſſin Max von Baden reiſten am Abend 
zur Teilnahme an den Tauffeierlichkeiten nach 


In Genua 
hatte am Donnerstag der Deutſche Klub zu Ehren des 
Kommandanten und der Offiziere der „Hohen: 
zollern“ ein Feſtmahl 3 1 waren die 
Stäbe der deutſchen Schiffe deim Generalkonſul von ff in ſeiner 


Lilla zum Tee geladen. Ab Wate u Ehren der Offiziere im 
Königi Margusrita⸗Theater eine ¿el en und fur die Waun 


ſchaften eine Kinematographen⸗Vorſtellung ſtatt. i 


Ein Deutſcher in Südweſt ermordet. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika meldet der Gouverneur auf Grund 
einer Mitteilung der Ambomiſſion, daß ein Weißer, der von Tſumeb 
aus ohne behördliche Erlaubnis das Amboland betrat. in Ondonga 
von Ukuanjamaleuten ermordet worden ſei. Name und Nationalität 
des Ermordeten ſind nicht bekannt. Der Ondonga⸗Häuptling hat die 
Mörder vorläufig feſtgenommen und hält ſie zur Auslieferung an das 
Bezirksamt Outjo bereit. e f 


Zum prozeß Abreſch⸗Harder. 


Im Anſchluß an den erſten Abreſch⸗Prozeß in Mannheim, über 
den geſtern bereits berichtet wurde und deſſen Entſcheidung erſt am 
12. Mai gefällt werden wird, wurde über einen weiteren Antrag des 
Landtagsabgeordneten Abreſch vor der Zivilkammer des Landgerichts 


Dieſer Antrag ging dahin, dem Rechtsanwalt Alexander v. Harder 


ede Verwaltungsmaßnahme über das argentiniſche Gut Puerto Marquez 


zu entziehen und ihm insbeſondere den Bezug von Einkünften zu 


verbieten. Das Gericht gab dieſem Antrage durch eine vorläufige 


Entſchedung dahin ſtatt, daß Rechtsanwalt Alexander v. Harder 
wurde, gegen eine Konventionalſtrafe von 1500 
für jeden Fall, ſich jeder Verwaltungstätigkeit über 
elder 
an die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft abzuführen, ohne daß es ihm 
geſtattet iſt, Beträge für fi zurückzubehalten. Nominell gehört 
nämlich Puerto Marquez zum Eigentum des Rechtsanwalts 
v. Harder, weil die betreffende Eintragung im argentiniſcher 
Dinh noch nicht gelöſcht iſt. EA 


Ueber die Samilentragödie 
in Wilmersdorf, 


lerander 
rund⸗ 


die in der letzten Morgenausgabe ſchon kurz gemeldet wurde, wird 
aus Berlin noch berichtet: ‘ 
n 
55 Jahre alte Ingenieur Wilhelm Groß gortenhaus mit feiner 


der Sächſiſchen Straße in Wilmersdorf wohnt der 
20 jährigen Tochter Wilhelmine und ſeinem 13jährigen Sohne 
Willi. Die Frau war vor etwa einem halben Jahre geftorben. 
Den Tod ſeiner Frau hatte ee e ſo zu q ges 
nommen, daß er gemútStrant zu werden befürchtete. Er beſchloß 
deshalb im Emverſtändnis mit ſeinen Kindern. mit ihnen zuſammen 
aus dem Leben zu ſcheiden. Dienstag abend hat ſich die Tochter, 
Mittwoch abend der Sohn und in der Nacht auf Donnerstag Groß⸗ 

ortenhaus mit Zyankali vergiftet. In einem Briefe an die 

olizei gibt er den Grund zu der Tat bekannt. Die Leichen des 
Mannes und ſeiner beiden Kinder wurden, nachdem man die Woh⸗ 
nung gewaltſam geöffnet hatte dem Schauhauſe zugeführt. 


Die Seindfeligteitenin Sidalbanien 


Telegrammwechſel mit Zographos. 

Die Mitglieder der internationalen Kontroll- 
kommiſſion für Albanien haben an den Führer der Nord- 
Epiroten Zographos eine dringende Depeſche ar 

ion 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt. 


auf Erſuchen der albaniſchen Regierung es übernommen habe, 
Zographos den Wortlaut von Konzeſſionen mitzuteilen unter der 
unbedingten Vorausſetzung der ſofortigen Einſtellung aller Feind⸗ 
ſeligkeiten und des Vormarſches. Die Kommiſſion werde dann 
ebenſo bezüglich der albaniſchen Streitkräfte vorgehen und ſich 
nach Santi Quaranta gegeben, um Zographos die Zugeſtändniſſe 


mitzuteilen, nach deren Annahme fie ihre Durchführung unter d 


Verbürgung ihrer Aufrechterhaltung überwachen werde. Die 
Kommiſſion erwarte ein dringendes Antworttelegramm. 
Zographos ſandte ein dringendes Antworttelegramm, worin 
er mitteilte, daß nach Erhalt der Depeſche der Kontrollkommiſſion 
von ſeiten der Aufſtändiſchen der Befehl ergangen ſei, die Jeind⸗ 
ſeligkeiten und den Vormarſch vom Mittag des 7. Mai ab einzu⸗ 
ſtellen in der Erwartung, daß gleiche Befehle an die albaniſchen 
Streitkräfte erteilt werden. Zographos bitte, ihm den Zeitpunkt 
der Zuſammenkunft in Santi Qnaranta behufs der im Telegramm 
der Kontrollkommiſſion bezeichneten Mitteilung bekannt zu geben. 


Die Lage in Mexiko. 


Mißerfolge Huertas gegen die Rebellen. 
Carranzas Abneigung, einen Waffenſtillſtand anzunehmen, 


wird erklärt durch die von ihm berichteten Erfolge gegen Huertas 
Truppen, die etwa folgendermaßen zuſammengefaßt werden konnen: 


Niederlage von 3600 Mann Bundestruppen in Pe⸗ 
nazco8 bei San Luis Potoſi, wobei 1800 gefangen genom⸗ 
men und eine Menge Waffen und Munition erbeutet wurden; 
1700 Gefangene bei Acaponeta und Tepic mit weite⸗ 
ren Mengen von Waffen und Munition; Wegnahme von Feldge⸗ 
ſchützen und Artilleriemunition bei dem Angriff auf eine aus 
Monterey fliehende Kolonne. Die Vertreter der Konſtitutiona⸗ 
liſten in Waſhington prophezeien ganz beſtimmt die Einſchließung 
der Stadt Mexiko binnen Monatsfriſt, wenn die Erfolge in dieſer 
Art andauern. 9 5 


Gzplojion. einer Flugzeugbombe in Mexiko-Stadt. 


Durch Egplofion einer Bombe, welche von einem Flugzeug der 
Rebellen in die Straßen der Stadt Mexiko geworfen wurde, wurden 
vier Perſonen getötet und acht verletzt. 


Deutſcher Reichstag. 


251. Sitzung vom Donnerstag, 7. Mai. 
(Schluß; Anfang ſ. Freitag⸗Morgenausgabe.) 


Die 


zweite Beratung des Geſetzentwurfes 
einer dritten Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes 
wird fortgeſetzt. 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Kühn: 


Ich habe namens der Verbündeten Regierungen die Erklärung 
zu wiederholen. daß, wenn der Reichstag dem Kommiſſionsentwurf 
zuſtimmen ſollte, die Verbündeten Regierungen 

dem Entwurf die Genehmigung verſagen müßten. 

Ju der Kommiſſion hat man erklärt, daß ein Scheitern der Vorlage 
eine weitgehende Verſtimmung im Lande hervorrufen und die Bere 
antwortung hierfür allein die Verbündeten Regierungen treffen würde. 
(Lebhaftes Sehr richtig! auf allen Seiten.) Ob dieſes „Sehr richtig“ 
draußen im Lande einen Widerhall finden würde, ijt mir ſehr zweifel⸗ 
gore (Widerſpruch.) Im vorigen Jahre hat der Reichstag eine 

ovelle zur Beſoldungsordnung beſchloſſen und die Verbündeten 
Regierungen haben dieſer zugeſtimmt. Trotz großer Bedenken dagegen, 
in en Zwiſchenräumen mehrere Anderungen auf einander folgen 
zu laſſen, haben die Verbündeten Regierungen fic) entſchloſſen, eine 
neue Vorlage zu bringen, die die Verhältniſſe der Deckoffiziere 
neu regelt. Eine Meinungsverſchiebenheit beſteht zwiſchen beiden 
geſetzgebenden Faktoren inſofern nicht, als wir alle der Über⸗ 
zeugung ſind, daß den in der Novelle angeführten Beamten, 
eine Aufbeſſerung zuteil werden foll. Eine tiefgehende Meinungs⸗ 
id rn eit beftebt nur in der Beziehung, daß der Reichstag 
noch weitere Beamtenklaſſen zu bedenken wünſcht und die Re- 
gierung dies nicht für richtig hält. Bezüglich der gehobenen 
Unterbeamten haben die verbündeten Regierungen niemals er⸗ 
ii einer ad ag dieſer Beamtenklaſſe im Prinzip 
entgegenſtänden. Sie haben nur erklärt, daß zurzeit auf die 
ntegung des Reichstages nicht eingegangen werden könne. Jede 
Anderung der Beſoldungsordnung über die wohlbedachte Grenze 
hinaus würde zu weiteren Konſequenzen führen, nicht bloß für 
das 1 9 1 auch für die Bundesſtaaten und die Kom⸗ 

In der 


munen. 
Sorge für alle Beamten 
laſſen ſich die verbündeten Regierungen von niemanden übertref⸗ 
fen und fie werden an die entſprechenden Vorſchläge im geeig⸗ 
neten Augenblick herantreten. Ich verſtehe nicht, daß, weil ein⸗ 
elne Beamtenklaſſen in der vga th nicht berückſichtigt werden 
önnen, deshalb auch diejenigen Klaſſen unberückſichtigt bleiben 
ſollen, die die Vorlage bereits berückſichtigt hat. Ich bitte Sie 
deshalb dringend im Intereſſe des Zuſtandekommens der Vor⸗ 
lage, Ihren dg, shy Standpunkt aufzugeben und dem Ente 
wurf, wie wir ihn unterbreitet haben, zuzuſtimmen. 
Bos Ebert (Soz.): a 
Nach der heutigen Erklärung des Schatzſekretärs ſcheint das 
Schickſal der BefolSungenovelle beſiegelt ed ein, 2 ebt, 
in einer Zeit andauernder Teuerung, der ichstag verlangt, 
daß den Unterbeamten gegeben werden full, was i 
enthalten wurde, ſo iſt das nur ein Ñ on der 
ind da 


n bo 
Beamten machen 

ſeine Beamten 7 5 be 
A ta tth a 


we 
bielt dieſe ür un ſta 
. aid aller 200 it poesbilden | 


delt. 
t und 9 den Red⸗ 
ner, ni i einzugeben. 


Unverlangte Manuſkripte werden nur zurückgeſchickt. wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iit. 


nicht die 


„Abg. Nacken (Ztr.): Ramee. 
„Trotz der ſchönen Darlegungen des Schatzſekretärs werden 
wir für die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion ſtimmen. Wir 
wollen keine Novelle verabſchieden, ohne den Wünſchen der ge 
hobenen Unterbeamten und einer Anzahl höherer Poſtbeamter 
Rechnung zu tragen. Die ablehnende Haltung der verbündeten 
Regierungen muß unter den Beamten des Deutſchen Reiches 
eine große Mißſtimmung auslöſen. Auch an dem Punkte dürfte 
N Regierung nicht achtlos vorübergehen, daß es gelun⸗ 
gen iſt, Pr 5 a 
alle bürgerlichen Parteien zu vereinigen. 
Dadurch wird für die Zukunft dieſes Zuſammengeben vielleicht 
unmöglich gemacht. Wir hoffen, daß bereits im kommenden Jahre 
die verbündeten Regierungen den Beſchlüſſen der Budgekkom⸗ 
miſſion zuſtimmen werden, weil die Lage unhaltbar iſt. 
Abg. Baſſermann (mtl): 

Durch die Einigung der bürgerlichen Parteien iſt es gelun⸗ 
en, ein gewiſſes Maß von Forderungen feſtzuſtellen. Der 
Reichstag hat in letzter Zeit ſtets dem Grundſatz Rechnung ge 
tragen, Sab das politiiche Leben 

auf Kompromiſſen 
der geſetzgebenden Faktoren beruht. Es iſt unverſtändlich, wie 
die Regierung jetzt, die ſich ſonſt ſo viele Mühe gibt, die Parteien 
unter einen Hut zu bringen, über einen ſolchen Vorgang mit 
kühlem Lächeln hinweggeht. N 
Abg. Dr. Oertel (konſ.): Ra E 

Es wundert mich, daß die Regierung in dieſem Jahre jo 
hartnäckig tuf ihrem Standpunkt beſteht, während 
ie doch im vorigen Jahre bei der Wehrvorlage den Wünſchen des 
Reichstages in weiteſtgehendem Maße entgegengekommen Li Der 
Antrag der Budgetkommiſſion tritt für die berechtigten Wünſche 
aller in Frage kommenden Beamten ein, während in der Regie⸗ 
rungsvorlage den gehobenen Unterbeamten und den höheren Poſt⸗ 
beamten überhaupt nicht entgegengekommen wird. Wie berechtigt 
das iſt, was wir fordern, darüber brauche ich kein Wort zu ver⸗ 
lieren. Auch ich bin überzeugt, daß das Scheitern der von uns 
abgeänderten Vorlage eine tiefe Verſtimmung hervorrufen muß 
in den Kreiſen aller Beamten, Es gibt noch eine Menge dringen⸗ 
der Beamtenwünſche zu erfüllen, die ich dem Stagatsſekretär emp⸗ 
[o möchte. Wenn die a Ber zum Scheitern kommt, 


un wird die Erfüllung dieſer Wünſche in weite Ferne gerückt 
werden. Denn wann wir wieder eine Beſoldungsvorlage bekom⸗ 


men werden, das willen die Götter und der Herr Staatsſekretär 
des Reichsſchatzamtes. (Heiterkeit.] Ich ſpreche daher lebhaft den 
Wunſch aus, daß es zwiſchen den einzelnen Parteien und der Re⸗ 
ri zwiſchen der zweiten und dritten Leſung doch noch zu einer 
Einigung kommen möge, die den berechtigten Intereſſen der ver⸗ 
bündeten Regierungen und des Reichstages gerecht wird. (Bei⸗ 


fall rechts.) \ 
Staatsſekretär Kühn: 5 
Es iſt geſagt worden: Wie können nur die Verbündeten Re 
gierungen jo feſt bleiben, während fie 1913 bei der großen Vor“ 
den Wünſchen des Reichstages in weiteſtem Maße entgegen“ 
gekommen ſind. Damals lag die Sache ſo, daß die Vorlage ſchei⸗ 
tern mußte, wenn die Regierung den Wünſchen des Reichstages 
nicht nadtam. Heute muß die Vorlage ſcheitern, wenn der 
Reichstag es nicht über ſich gewinnt, ſich auf den Standpunkt der 
Verbündeten Regierungen zu ſtellen. (Große andauernde 
Heiterkeit und Unruhe.) Sie können ſich ſehr wohl auf den 
Boden der Regierungsvorlage ſtellen, weil die Regierung nie 
mals im Prinzip abgelehnt hat, die gehobenen Unterbeamten 
a au ſtellen. Es find ſachliche Erwägungen darüber anzu⸗ 
5 len, in welchem Umfange auch andere Beamtenkategorien zu 
rückſichti en ſind, und das erfordert längere Zeit. Aus dieſen 
Gründen konnte die Regierung dem Vorſchlage der Kommiſſion 

nicht zuſtimmen. x 
: Abg. Kopſch (Fortſchr. Volksp.): 

Wir haben manche Wünſche, die uns aus Beamtenkreiſen 
entgegengetreten ſind, in der Hoffnung zurückgeſtellt, die Zuſtim⸗ 
mung der Regierung zu unſeren beſcheidenen Vorſchlägen zu fin⸗ 
den Trotzdem haben wir von der Regierung ein glattes Unan⸗ 
nehmbar gehört. Darauf hat offenbar die Stellung der preußi⸗ 
iden Regierung eingewirkt. Die Regierung ſollte es ſich doppel! 
und dreifach überlegen, ob fie an ihrem Nein feſthalten darf. 

Abg. Schulz⸗Bromberg (Rp.): 

Ich bite um Entſchuldigung, wenn ich die geſchloſſene Phalan; 
der bürgerlichen Parteien in einem Punkte N ie 
es hat wirklich keinen Zweck, darüber zu ftreiten, wen denn nun 
die Schuld an einem Scheitern der Vorlage trifft. Die Beamten, 
denen ſchon in der Vorlage eine Gehaltserhöhung zugedacht war, 
werden die Schuld jedenfalls nicht der Regierung, ſondern dem 
Reichstag zuichieben. Ich hoffe aber, daß bis zur 3. Leſung doch noch 
eine Verſtändigung gefunden wird, die Worte des Herrn 
Staatsſekretärs eröffnen doch wenigſtens einen ugang der Hoffnung, 
und aud Herr Oertel Hat wenigſtens im zweiten Teil feiner Rede 
eine entfernte Möglichkeit dazu offen gelaſſen. Einſtweilen werden 
auch wir für die e ſtimmen. 

Die Abgg. Dr. Haegy (Elſ.) und Werner⸗Hersfeld (Wirtſch. Vg.) 
traten für die Beſchlüſſe der Kommiſſion ein. 

Abg. Dr. Weill (Soz.) 
erklärte, daß auch für die dritte Leſung das unerſchütterliche Feſthalten 
ſeiner Fraktion an den Kommiſſionsbeſchlüſſen feſtſtehe. 

Damit ſchloß die zweite Beratung. Ohne Diskuſſion wurden 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe im einzelnen einſtimmig anges 
nommen. 

Darauf ſetzte das Haus die Spezialberatung des Etats für die 
Verwaltung des Reichsheeres bei dem erſten Wusqabentitel „Gehalt 
des preußiſchen Kriegsminiſters“ fort. 

Kriegsminiſter v. Falkenhayn: 

Am Schluſſe der geſtrigen Sitzung hat der Herr Abg. Liebkuecht 
ſich gegen einen Punkt meiner Ausführungen inbezug auf das Stutt⸗ 
ag Protokoll 8 Ich möchte demgegenüber feſtſtellen, daß ich 
en Herrn Abg. Dr. Liebknecht in meinen Ausführungen mit keinem 
Worte erwähnt habe, weil ich gar nicht wußte, daß er dabei zugegen 
geweſen iſt und dabei eine Hauptrolle geſpielt hat. In dem 
offiziellen Bericht über die erſte internationale Konferenz der Jugend⸗ 
a nd mehrere Punkte deſſen, was ich geſtern oca N 
habe, enthalten. Nur in einem Punkte habe ich in dieſem Proto of 
Beſtätigung deſſen gefunden, was ich geſtern hier geſagt 
habe. in dem Punkt, wo ich anführte, daß dieſe Jugendvereine ganz 
beſonders geeignet 55 d en Leute gegen jeden Dien 
¿mit der Waffe mit Gel unn exiñllen. . Wit. Spike 


> 


material befaßt fid) die Heeresverwaltung nicht. Mein Material beitand 
aus verſchiedenen Publikationen in einigen großen Berliner Zeitungen. 
gegen die von ſozialdemokratiſcher Seite nicht der er Einſpruch 
erhoben iſt. (Lebhafte Zurufe b. d. Soz., andauernder Lärm, Glocke 
des Präſidenten). Die ganze Sache iſt ein Streit um Worte. Hier 
kommt es aber nicht auf Worte an. ſondern auf die Sache, wie ſie 
in dem offiziellen Protokoll charakteriſiert iſt. Dieſe Sache legt mir 
die Pflicht auf, gegen ihre Betätigung mit allen meinen Kräften zu 
kämpfen. (Leb after Beifall rechts. große Unruhe und Zurufe b. d. 
Soz., Glocke des Präſidenten). 
Abg. Stücklen (Soz.): 
Die Hunderttauſende, die jetzt in den Kaſernen unterge⸗ 
acht worden find, werden uns als Arbeitskräfte fehlen. Wol⸗ 
en die Militärbehörden die Mißhandlungen wirklich beſeitigen, 
ſo ſollten ſie die Schuldigen einfach davonjagen. Der Soldat 
muß unbedingt das Recht der Notwehr bekommen. Für die 
Heldentaten mit der Rettungsmedaille dekorierten Offiziere er⸗ 
kennen wir an; das kann aber nicht gegen die Soldatenſchinder 
aufgewogen werden. Nur durch die Miliz iſt die allge⸗ 
meine Wehrpflicht denkbar. Was der Kriegsminiſter von 
uns ſagte, iſt uns gleichgültig. Die Sozialdemokratie ſteht zu 
hoch, als das es fie berührte. (Vizepräſident Dr. Dope rief 
den Redner zur Ordnung) Wir führen den Kampf gegen 
den Kriegsminiſter weiter und werden den Sieg erringen. 
Me Kriegsminiſter von Falkenhayn: 
Ich habe nicht die Sozialdemokratie unmoraliſch genannt, 
ſondern nur das Streben, das Heer, den Schutz des Vater⸗ 
landes, zu desorganiſieren. Für die Höhe der Eingelitrafen 
gibt die Kriminaliſtik keinen Aufſchluß. Abg. Stücklen hat dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die 1 tei in der Armee durch die 
Mißhandlungen geſteigert worden ſeien. Die Selbſtmordziffer 
beträgt für die letzten zehn Jahre in der Armee 0,34 pro Mille, 
in der Zivilbevölkerung für die Lebensjahre von 20 bis 25 Jah⸗ 


ren 0,36 pro Mille. 
: Abg. Aſtor (Btr.): . 
Auch wir ſind entſchieden gegen Soldatenmißhandlungen. 
Das Kriegervereinsweſen, deſſen ſich der Kriegsminiſter anne 
men möge, darf nicht von politiſchen und fonfejjionellen Rückſich⸗ 


ten geleitet werden. pan 
8 Abg. Götting (mtl): = 

Für die verabſchiedeten Offiziere ſollten genügend Stellen 
in. den Bezirkskommandos eſchaffen werden. Unter den ver⸗ 
abſchiedeten Offizieren beſtehen tatſächlich große Notſtände. Die 
Organiſation des Veterinärkorps bedarf der Ausbildung. 

E Kriegsminiſter von Falkenhayn: 

Die Kriegervereine unterftehen dem Miniſterium des In⸗ 
nern, dem ich von den Ausführungen des Abgeordneten Aſtor 
Mitteilung machen werde. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

In einer perſönlichen Bemerkung verſuchte Abg. Dr. Lieb⸗ 
rech unter großer Unruhe im Haufe und zahlreichen Unter⸗ 
bre ungen durch den Präſidenten, das von dem Kriegsminiſter 


gegen die ape a8 sy Jugendbewegung und gegen den 
Redner ſelbſt vorgebrachte Material qu enen r wurde, 
als er dem Kriegsminiſter Verſtändnisloſigkeit vorwarf, zur 


Ordnung gerufen. 3 : x 
. Nádite Sitzung: Freitag, 10 Uhr. Kurze Anfragen: dritte 
Leſung des Initiativantrages Speck, Fortſetzung des Militär⸗ 


etats. 
Schluß 74 Uhr. 


Vreutßiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom Donnerstag, 7. Mai. 

(Schluß; Anfang ſiehe Freitag⸗Morgenausgabe.) 

Zweite Beratung des Kultusetats. 

Beſprechung über die Volksſchullehrerbildung. 

Abg. Otto (Fortſchr. Volksp.): 
Unſer Antrag, den Volksſchullehrern den Zutritt 
zu den akademiſchen Studien in ähnlicher Art wie in 
den anderen Bundesſtaaten zu geſtatten, iſt deshalb wichtig, weil in 
den anderen Staaten damit günſtige Erfolge erzielt worden find. 
Die geſteigerten Aufgaben der Volksſchule erfordern eine gründ⸗ 
liche wiſſenſchaftliche Durchbildung. Der nur ſeminariſtiſch gebildete 
Teil der Lehrerſchaft hat bisher Ausgezeichnetes geleiſtet. Darum 
müſſen fic) die Unterrichts verwaltungen der ſeminariſtiſch gebildeten 
Lehrer mehr annehmen. Was den jungen Mäochen der Oberlyzeen 
gewährt wird, ſollte auch den Volksſchullehrern zugebilligt werden. 
Ein Antrag der Freikonſervativen verlangt im Intereſſe des 

Volksſchulweſens einen Ausbau der beſtehenden akademi⸗ 
ſchen Kurſe, daß es den Volksſchullehrern ermöglicht wird, die 
Befähigung zur Beſetzung der Kreisſchulinſpektor⸗ und Seminarlehrer⸗ 


Stellen zu erwerben. Aba D ; 
Dr. Heß (Bir): 

Herr v. Campe hat ſeinen Antrag ſo . da 
man gar nicht mehr weiß, was er eigentlich will. 
Wenn der Abg. Otto allen Volksſchullehrern die akademiſche 
que geben will, dann darf er auch nicht an der Frage der 
Koſtendeckung vorbeigehen. Wer fol! ie Soften 
tragen? Wenn es den Freiſinnigen mit der Lehrerfreund⸗ 
lichkeit jo exnjt ijt, dann follten jie doch erſt einmal in den frei- 
finnigen Stadtverwaltungen den wile ns, machen. 
(Sehr richtig! rechts.) Der Antrag p. Campe läuft ſchließlich in 
ſeinem letzten Teile auf die Einheitsſchule hinaus, die wollen 
wir aber nicht. Wir leiden in Preußen an einem Aſſeſſorismus, 
der viel Gutes unterbindet. Wir ſind der Meinung, daß den 
Volksſchullehrern eine höhere Laufbahn geöffnet werden muß. 
Es könnte gar nichts ſchaden, wenn einmal einer Kultusminiſter 
würde. (Heiterkeit!) Uber die akademiſchen Lehrerkurſe läßt ds 
ein 1 r ben Urteil noch nicht geben. Da aber unſere Se⸗ 
minare für den freien Beſuch der Univerſitäten noch nig einge» 
richtet find, können wir dieſe Kurſe nicht entbehren. ir wer⸗ 
den die Wünſche der Lehrer ſtets fördern. 

i Aba. Dr. Aide 1 ths 8 } 

Auch für uns iſt die Vorbildung der, A ion cine ie 
tige Frage, weil fie die Vorausſetzung ijt für eine gedeihliche 
Entwickelung der Volksſchule. Die akademiſchen Lehrerkurſe 
verbreiten eine wiſſenſchaftliche Durchbildung, die unſerer Volks⸗ 
ſchule nur von Vorteil ſein kann. Durch dieſe Kurſe iſt es mög⸗ 
lich, den Lehrern eine babere Laufbahn zu eröffnen, wie es der 
Antrag von Campe will. Da die Unterrichtsverwaltung den 
Semingren 1 5 die größte Aufmerkſamkeit lesen für die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vertiefung, iſt ein weiterer Ausbau doch nich 
erforderlich, zumal der Abg. v. Campe ja auch betont hat, 
daß die Seminare nicht. 1 6 e A STIER, fon- 
dern Fachanſtalten jei jollen, Eine Vereinheitlichung der 
Schulen lehnen wir ab. Wir wollen die Elementarſchule erhal- 
ten, ſo wie ſie iſt. Der Antrag Aronſohn, der allen Lehrern 
akademiſche Bildung 7 will, iſt im Intereſſe der Leh⸗ 
rer und des Volkes nicht erfüllbar. 

a Kultusminiſter v. Trott zu Solz 


iſt verwundert darüber, daß die Frage jetzt wieder zur Erörterung 
ſteht, nachdem fte doch vor kurzem erſt erörtert worden iſt. Der An⸗ 
trag der Nationalliberalen hat in dieſem Jahre eine etwas 
andere Form als im vorigen Jahre. Aber nachdem ich die Rede des 
Herrn v. Campe gehört habe, kann ich einen Grund dafür, in 
dieſem Jahre wieder mit einem Antrage zu 
kommen, nicht erblicken. Ich kann nicht erkennen 
daß Herr v. Campe in feinen Ausführungen etwas weſentlich 
anderes verlangt hat, als die Einrichtungen, die ich bereits getroffen 
habe. Der ziemlich ſcharfen Kritik, die von anderer Seite an der Rede 
des Herrn v. Campe geübt worden iſt, will ich mich nicht in allen 
Teilen anſchließen. Den Eindruck habe ich allerdings auch gehabt, daß 
die Begründung, die Herr v. Campe ſeinem Antrage gegeben 
bat, mit dem Wortlaut des Antrages Lich uicht 


— 


— Polener Gageviali. Ha 


deckte, und daß in der Begründung ſich direkte 
Wederſprüche be anden. Ich gewann jener den Eindruck, 
als ob Herr p. Campe die Hochſchulkurſe der 5 
praktiſch überhaupt nicht bekannt feien. fabrun= 
gen über die Kurſe liegen erit ſeit drei Jahren vor. Soweit 
man heute ſchon urteilen kann, kann das Reſlutat voll be⸗ 
friedigen. Das haben auch die Univerſitätsprofeſſoren an⸗ 
erkannt, welche dieſe Kurſe leiten. An dieſen Kurſen hält man 
zweckmäßigerweiſe felt, wie das der Antrag Iderhoff tut. Meine 
Abſicht iſt es keineswegs, den ſogenannten Aſſeſſoris⸗ 
mus in die Lehrerſchaft hin einzutragen. habe 
durchaus nicht die Abſicht, nur diejenigen Lehrer in die beſſeren 
Stellungen hineinzubringen, welche dieſe Kurſe delten haben. 
Wenn ein Lehrer Tüchtiges in der Praxis leiſtet, elbſtändig ſich 
ſortbildet, kann er ſehr wohl in höhere Stellungen kommen, 
auch wenn er keine Kurſe durchgemacht hat. Gegen den Antrag 
Iderhoff habe ich nichts einzuwenden, auch nichts 
gegen den Antrag Heß. Dieſer würde höchſtens noch die 
Praxis der Unterxichtsverwaltung einengen, da ae set {chon 
Volksſchullehrer ohne Mittelſchullehrer⸗Examen und ohne das 
Prädikat gut in dieſe Kurſe aufgenommen worden ſind. Wir 
geben uns alle Mühe, auf dieſem Gebiete vorwärts zu kommen 
und unſerer Lehrerſchaft die Mittel in die Hand zu geben, um 
fie fortzubilden. Ich weiß, wie ſtark das Streben nach Fortbil- 
dung und Vertiefung des Willens in der Lehrerſchaft ijt J 
bin bereit, ihr durchaus auf dieſem Wege zu helfen und au 
dafür zu ſorgen, daß die Lehrer in die gehobenen Stellen der 
Schulverwaltung „ E 
Abg. Eickhoff (Fortſchr. Vp.): 

Der organiſche Zuſammenhang zwiſchen Volks⸗ 
ſchule und höheren Schulen muß gefördert werden. 
Die Einheitsſchule iſt zwar noch ein Problem, doch wird es in 
Zukunft elite werden. Es muß die Möglichkeit geſchaffen were 
den, daß der Weg von der Volksſchule bis zur Univerſität durch⸗ 


laufen werden kann. 
Abg. Heins (Hoſp. b. d. Konſ.): s 

Den Antrag von Campe s wir ab u den Antrag 
Aronſohn. Die Verhältniſſe in den anderen Bundesſtaaten 
treffen auf Preußen nicht zu. reußen hat keinen beſtimmten 
Bildungsgang vorgeſchrieben, Vol ti gape 444 können nach ihrem 
Belieben die Mittelſchullehrerprüfung ablegen und damit die 
Seminarlehrerlaufbahn einſchlagen. Preußen iſt alſo viel frei 
heitlicher als andere Bundesſtagten. Die Frage iſt, ob tüchtige 


5 oder akademiſche Bildung beſſer iſt. Man dar 
edenfall3 dieſe Frage nicht benußen, um eine ders 
0 etzende und 


zerſetzende Agitation in die Lehrerkreiſe 
zu tragen. Strebſamen und tüchtigen Lehrern mag die akademi⸗ 
ſche Laufbahn wohl eröffnet werden, die Seminare müſſen 
aber Fachanſtalten bleiben. Wenn wir religiös⸗ſitt⸗ 
liche Männer erziehen wollen, dann müſſen wir die chriſtliche 
und konfeſſionelle Volksſchule pflegen. 

Nächſte Sitzung: Freitag, 11 Uhr: Fortſetzung. 


Zur Tagesgeſchichte. 


Die Petroleummonopol⸗Vorlage vertagt. 

Die Kommiſſion des Reichstages zur Beratung des Entwurfs 
über den Verkehr mit Leuchtöl nahm zu Beginn der geſtrigen 
Sitzung einen Vertagungsantrag einſtimmig an. 
Der Antrag war damit begründet, daß ein großer Teil der Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion in anderen Ausſchüſſen tätig ſein müſſe. 


Zur Frage der Seekriegsrechtsänderung. 

Die Baltiſche und Weiße Meer⸗ Konferenz, die 
gegenwärtig in London tagt, nahm einſtimmig Beſchlüſſe an, in 
denen die unheilvollen Folgen der Wegnahme unbe- 
teiligten Privateigentums auf See in Kriegszeiten betont 
und die Regierungen aufgefordert werden, die Aufhebung dieſes 
Rechis, abgeſehen von den Fällen von Konterbande, in Erwägung 
zu ziehen. Der Delegierte Heinrich Arp⸗Hamburg, der 
für die Annahme der Beſchlüſſe eintrat, erklärte, die Inter ⸗ 
eſſen der Schiffseigentümer müßten gewahrt wer⸗ 
den, und dasſelbe gelte für die Ladung. Auch die jfandinavijden 
Delegierten billigten die Grundſätze der Beſchlüſſe. In der Kon⸗ 
ferenz ſind alle ſeefahrenden Nationen nördlich von Spanien mit 
einem Schiffsmaterial von 4 399 644 Tonnen vertreten. 

— — — 


Deutſches Dieich. 


*Der Dank des Kronprinzen. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

Auch in dieſem Sabre find Seiner Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen zum Geburtstage wieder aus 
allen Teilen des Reiches und auch vielfach aus dem Auslande ſo 
überaus zahlreiche Gläckwünſche zugegangen. daß es 
8 leider nicht möglich ift, jeden einzelnen zu beantworten. 

eine Kaiſerliche und Königliche Hoheit beauftragte das unterzeichnete 
Hofmarſchallamt daher, allen denen. die Seiner am 6. Mai in fo 
freundlicher Weiſe gedachten, hierdurch Höchſtſeinen beſten Dank zu 
übermitteln. 

Berlin. den 6. Mai 1914. 

Hofmarſchallamt Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hocheit 

des Kronprinzen. 
Graf von Bismarck⸗Bohlen. 

** Der Fürſt von Hohenzollern begibt ſich mit dem Erbprinzen 
am 11. Mai nach England, wo fie einige Wochen als Gäſte des 
Königs und der Königin von Portugal verweilen. Nach feiner Rid. 
kehr wird ſich der Erbprinz Univerſitätsſtudien widmen. 

+* Die Königin von Württemberg begibt ſich heute (Freitag) 
zu kurzem Beſuch nach Deſſau. ; 

* Ballin an Delbrück. Dem Staatsſekretär Dr. 
Delbrück iſt von dem Generaldirektor der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, Ballin, folgendes Telegramm zugegangen: 

Euer Exzellenz danke ich herzlich für die nach der Beſichtigung 


des „Vaterland“ überſandten und übermittelten Grüße und Wünſche f 


wie für die Worte hoher und ehrenvoller Anerkennung für Schiffbau 
und Reederei. Ich bitte Euer Exzellenz und den Herren vom 
Bundesrat nochmals zum Ausdruck bringen zu dürfen, wie ſehr 
ich es beklagt habe, den denkwürdigen Tag der Beſichtigung des 
„Vaterland durch Bundesrat und Reichstag nicht miterlebt zu haben. 

Infant Ferdinand von Spanien, Prinz von Bayern, hat 
dem König Alfons ſeinen Wunſch unterbreitet, ſich mit Luiſa 
Silva Fernandez Heneſtroſa zu vermählen; der 
König hat ihm ſeine Einwilligung erteilt. Die Hochzeit wird im 
Ottober ſtattfinden. Fräulein Silva ijt die Tochter des Grafen Pio 
de Concha. f 

Die Wahl des Abg. Baſſermann. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages beſchloß Beweiserhebungen über 
die Wahl des Abg. Baſſermann (5 Trier Kl.) 

** Die Novelle zum Kaligeſetz wird dem Reichstage 

mit Rückſicht auf ſeine Geſchäftslage erſt im Herbſt zugehen. 

» Chriſtlichſoziale Partei. Am Sonntag, dem 10. Mai nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet im Reichstagsgebäude die Frützlahrstagung des 


ganz! Oſtgaues der chriſtlichſozialen Partei ſtatt. 


*® Verurteilung wegen Beleidigung der preußiſchen Militär⸗ 
gerichte. Aus Anlaß des Erfurter Kriegsgerichtsurteils, welches 
zu einer Milderung der Militär⸗Strafgeſetzgebung geführt hat, 
erſchien in dem „Freien Volk“, dem Organ der Demokra⸗ 
tiſchen Vereinigung, ein Artikel mit heftigen Angriffen 
auf die Militärgerichte, infolgedeſſen der Kriegsminiſter 
Strafantrag wegen Beleidigung der preußiſchen Militär⸗ 
gerichte, insbeſondere des Erfurter Kriegsgerichts, gegen den 
Leiter des Blattes, Zahnarzt Dr. Heinrich Laſer aus Schöne⸗ 
berg und den Verfaſſer des Artikels, Schriftſteller Karl von 
Oſſietzki, ſtellte. In der geſtrigen Verhandlung vor dem 
Landgericht II Berlin kam das Gericht zu der Auffaſſung, daß 
der Artikel keine fachliche Kritik darſtelle, ſondern perſönliche 
Angrifſe beleidigender Art enthalte. Die Angeklagten wurden 
zu je 200 Mark Geldſtrafe verurteilt, dem Kriegsminiſter die Be⸗ 
fugnis zugeſprochen, das Urteil im „Freien Volk“ und in dey 
„Hamburger Nachrichten“ zu veröffentlichen. 

** Keine Ausweiſung von Franzoſen aus dem Reichs lande. 
Gegenüber der Mitteilung des Pariſer „Matin“, daß die Ausweisung 
der in Elſaß⸗Lothringen wohnhaſten Franzoſen durch die Regierung 
in Ausſicht ſtehe. kann das offiziöſe Telegraphenbureau nach Erkun⸗ 
digungen an maßgebender Stelle feſtſtellen, daß der Regierung in 
Elſaß⸗Lothringen nichts davon bekanat ijt. 


Lufkſchiftahrt und Flugweſen. 

* Der militäriſche Sternflug nach Döberitz, der auf Veran⸗ 
laſſung der Generalinſpektion für das Militär⸗ und Kraftfahrweſen am 
Dienstag von ſämtlichen Militärfliegerſtationen aus erfolgte, fand 
Donnerstag mit einem Geſchwaderflug von Döberitz nach 
Hannover ſeinen Abſchluß. Von den in Döberitz eingetroffenen 
Flugzeugen ſind Donnerstag früh in der Zeit von 7% bis 8 Uhr 
22 aufgeſtiegen, davon ſind 20 bei ziemlich ſtarkem Gegenwind nach 
einer Fahrt von e drei Stunden auf der Vahrenwalder 
Haide bei Hannover eingetroffen und glatt gelandet. Um 11½ Uhr 
ſtand noch die Ankunft von zwei Flugzeugen aus. Das eine mußte 
unterwegs eine Notlandung vornehmen, wobei es beſchädigt wurde. 


f Das letzte Flugzeug iſt im Laufe des Tages in Hannover eingetroffen 


Spanier. 

„50 Dampfer außer Betrieb. Im Hafen von Bilbao find 
mehr als 50. Dampfer ES der Arbeitseinſtellung 
der Maſchiniſten außer Betrieb geſetzt. Die Matroſen ſchloſſen 
lich ihnen an. Die Dodarbeiterverbande weigern ſich zu arbei⸗ 
ten. Die Bere überwacht die Überfahrt zweier mit ar bei tae 
willigen Mannſchaften beſetzter Dampfer. 


a Amerika. 
. 1 Politik der Union wurde am Mittwoch 
in einer im Senat eingebrachten Reſolution heftig ange⸗ 
res und Wilſon 5 erklären, ob er General 
illa dazu verhelfen wolle der zukünftige Beherrſcher Mexikos 
zu werden. Ein Senator gab deutlich zu verfteben, daß die Re⸗ 
gierung geneigt ſei, Carranza und Villa ihre Kämpfe 
Bet Huerta ausfechten zu laſſen und deutete an, 
aß ſie, wenn ſie fo 5 wie ſie vorgingen, von 'den Ver⸗ 
einigten Staaten ni 


solat 


t angegriffen werden würden. 


und Provinzialzeitung. 


Poſen den 8. Mai. 


Berufungen bei der Wehrbeitrags⸗Veranlagung. 


Zwecks beſchleunigter Erledigung der Berufungen auf die 
Veranlagungen zum einmaligen Wehrbeitrag, die jetzt den Steuer⸗ 
pflichtigen zugeben, ſind in allen Bundesſtaaten beſondere An⸗ 
weiſungen ergangen, die ihren Grund ohne weiteres in der 
außergewöhnlichen Belaſtung haben, die den Steuerpflichtigen 
durch die Abgabe erwächſt. Für Preußen ſpeziell iſt angeordnet 
worden, daß, während die Zuſtellung zur Veranlagung zum 
Wehrbeitrag gleichzeitig mit der Veranlagung zu den Staats⸗ 
ſteuern erfolgt, die Berufungen gegen die Veranlagung zum 
Wehrbeitrag beſonders zu bearbeiten ſind. Sie ſollen bei den 
Behörden eine beſchleunigte Erledigung erfahren, die nicht mit 
der von Beitragspflichtigen etwa gleichzeitig eingebrach⸗ 
ten Berufung gegen die Veranlagung zur Ein⸗ 
kommen oder Ergänzungsſteuer verbunden wer⸗ 
den darf. Muß zunächſt hinſichtlich der Staatsſteuern im 
Einſpruchverfahren eine Entſcheidung der Veranlagungskommiſ⸗ 


ſion ergehen, ſo ſoll dieſe alsbald herbeigeführt werden, wobei 


zu berückſichtigen iſt, daß die Berufungen im Wehrbeitragsver⸗ 
fahren fo ſchnell als möglich zu erledigen find. Die Ausferti⸗ 
gung der Entſcheidung darf nicht mit der auf andere Steuer- 
arten Bezug habenden Entſcheidungen verbunden werden, wäh⸗ 
rend der gleichzeitigen Zuſtellung verſchiedener Entſcheidungen 
natürlich nichts im Wege ſteht. Von beſonders praktiſcher Bee 
deutung für die Steuerpflichtigen iſt es, daß die Zurücker⸗ 
ſtattung gu viel erhobener Beiträge ſofort ere 
folgen ſoll, ſobald im Rechtsmittelverfahren anerkannt iſt, 
daß die Veranlagung zu hoch war und der Wehrbeitrag zu er⸗ 
mäßigen iſt. 


+: Bei der Preisverteilung auf der 38. Maſtviehausſtellung 


in Berlin haben aus der Provinz Poſen Aus zeichnungen erhalten? 


Die go dene Nathuſiuspreismünze Rittergutsbeſitzerin Fräul. Helene 


v. Gonſiorowski⸗Bythin (Kr. 
einen zweiten Züchterpreis. einen Ehrenpreis der Stadt Berlin, 
5 filb:rne und 3 bronzene Preismünzen und je 2 erſte und zweite 
Preiſe. Rittergutsbeſitzer von Bernuth⸗Borowo (Kr. Koſten) 
Ehrenpreis der Stadt Berlin, desgl. Rittergutsbeſitzer Kirch ſtein⸗ 
Skrzypno (Kr. Pleſchen). Viehhändler Sally Koch⸗Rakwitz, Herr⸗ 
chaft Pempowo (Sr. Goſtyn), Oberamimann Julius Hertz⸗ 
Eichenrode (Kr. Wirſitz). 


Zur Einziehung beſtimmtes Diphtherieheilſerum. Das 


x 
Diphiberieheiljerum mit den Kontrollnummern 311 und 312 aus der 


chemiſchen Fabrik von E. Merck in Darmſtadt ijt wegen Abſchwächung 


zur Einziehung beſtimmt. 
R Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute fray 
+ 0,52 Meter, gegen + 0,54 Meter geitern früh. 


Veſihwechſer in ver Gſtmack. 

dt. Liſſa i. P., 7. Mai. In der Zwangsverſteigerung 
erwarb heute der Kaufmann Markus Cronheim aus Berlin 
Grundſtück Markt 12 für 62 000 Mk. 


enkmalspflege keine Einwände mehr 


int gegen einen Abbrud) 
Ra‘haufes habe. Es folle möglichſt ba 


ter) für 24 Jungochſen, außerdem 


dan 


würdigen Neubau aufgeſtellt werden. Der Erſte Bürgermeiſter 


ghachen werde. Die occ in der dritten 
btellung wurden für gültig erklärt. Beſchloſſen wurde der 
Ankauf des Platzſchen Grundſtückes weſtlich der Breslauer Bahn 
ür 8000 Mark und des Hütterſchen Grundſtückes, Bismarck⸗ 
traße 55, für 10000 Mark. Weiter genehmigte die Verſamm⸗ 
ung die Anſtellung zweier Techniker e ein Jahr und Erweite⸗ 
rungsbauten in Höhe von 68000 Mark an den ſtädtiſchen Ka⸗ 
A die durch die Garniſonverſtärkung erforderlich geworden 
ind. ' 
pf. Pleſchen, 7. Mai. Am vergangenen Sonntag Jubilate 
Teil des Kreiſes Pleſchen umfaßt, die fün zigzährige Erinnerungs⸗ 
feier der Einweihung ihrer ſchönen dient! Der 17. März 1864 
war der Tag, an dem der verewigte Generalſuperintendent Cranz 
einſt dieſes Gotteshaus zum gottesdienſtlichen Gebrauch geweiht 
tte. Mit Genehmigung des Kgl. Konſiſtoriums hatte die Ge⸗ 
meinde aber ihre Jubelfeier, wie auch einſt vor 25 Jahren, in 
beine günſtigere Jahreszeit verlegt. Vom herrlichſten Maienwetter 
begünſtigt verlief die Feier für die zahlreichen Teilnehmer in der 
| 199005 eſchmückten Kirche erhebend und wird wohl allen unver⸗ 
geßlich bleiben. Pfarrer Joſt aus Pleſchen, der zehn Jahre hier 
ganmmtiert hat, gen die Liturgie, der Ortspfarre Saenger bie 
9 Deltprebigt, n Höhepunkt des durch Chorgeſänge bereicherten 
eſtgottesdienſtes bildete die Schlußanſprache des Generalſuper⸗ 
intendenten D. Blau, ausklingend in den Aufruf zur Treue 
gegen den treuen Herrn der Kirche. Außer dem Oberhirten der 
HPtrovinzialkirche, dem Superintendenten und mehreren Geiſtlichen 
8 Diözeſe, ſowie dem Sohne des erſten hier über 40 Jahre tätig 
eweſenen Pfarrers der Gemeinde, Profeſſor Hoffmann aus 
oſen, hatten folgende Herren als Vertreter des Kirchenregiments 
und der Kgl. Staatsregierung der kleinen Diaſporggemeinde die 
re und Freude der Teilnahme an ihrem Jubelfeſte bereitet: 
Regierungspräſident Krahmer, Konſiſtorialpräſident Balan, 
Oberregierungsrat von Redern, Landrat Dr. Gewieſe. 
Ein Feſtmahl im Schloſſe des Kgl. Kammerherrn v. Stiegler, 
eſſen verewigtem Vater, Hauptmann Eduard von Stiegler, das 
Hauptverdienſt der hieſigen Gemeinde- und Kirchengründung ¿us 


ſteht, beſchloß die Feier. N a 
* Sdwenten (Bez. Poſen), 6. Mai. Ein bedauerlicher Un⸗ 
Na fall dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich 
ute im Nachbarorte Kreutz. Der Eigentümer Weickert fuhr 
mit ſeinen beiden kleinen Kindern auf das Feld; unterwegs 
Heute fein Pferd und lief mit dem Wagen gegen einen Baum. 
Der e war ſo heftig, daß ſein kleines Töchterchen 
runterfiel und das Geni rad. Der Tod trat ſofort ein. 


’ 


ein Sohn erlitt am Kopf erhebliche Verletzungen, während W. 


mit dem bloßen Schrecken davonkam. 
. Mrotſchen, 6. Mai. Am letzten Sonntag wurde in Wirſa die 
hundertſte Wiederkehr des Tages feſtlich begangen, an dem Wirſa 
und die Vorwerke Eduardshauſen (Siekierkowo) und Ernſt⸗ 
hauſen (Janowo) fowie die Güter Mathildenhöh und 
, Weißthurm in den Beſitz der Familie von Lehmann gekommen 
find. Alle Arbeiter, die langer als drei Jayre im Dienſt ſtehen, er⸗ 
hielten namhafte Geldgeſchenke. ſämtliche Arbeiter und Angehörige 
burden feſtlich bewirtet. Lehrer Modrow aus Wirſa⸗Friedrichsberg 
lelt eine Anſprache, in der er die Entwickelung des von Lehmannſchen 

eſitzes behandelte. ’ 

. * Shubin, 5. Mai. 
Stunde die 


De 
chweſtern, die bisher kerngeſund waren, iſt zit 
inn. 
erordneten- 


: ] 
tung wurden bezüglich de 


Nichtershof 
Pos Orts 

tatut über d 
le: dede dá ion La Fae Sa in der 


Die Ausführungsbeſtimmungen 
flicheuermehr wurden 
ygenommen, 
un 


Wirſi 
e dabei, daß das fertig ausgearbeitete Projekt dem Wen fal 
Mnifter zum Herbſt zur Entſcheidung vorgelegt werden joll. 
einer berichtete ber 8 über die Exrichtung des 
Fuittittsamts zum 1. Juli d. Is, in Wiſſek, beſonders über die 
Y einen Diſtriktskommiſſar evtl. in Dre kommende ae: 
An über die Eingemeindung von Groß⸗Wiſſek in die Stadt 
Wiſſet, über deren weiteren . der Regierungspräſident 
in Bromberg zu befinden hat. 
8 * Hohenſalza, 6. Mat. Unter dem dringenden Verdacht, den 
ierkut cher Szumatalski aus Thorn unweit Waldow ermordet 
i haben. befindet ſich im fall a Gerichtsgefängnis ein Schweizer in 
: Loberſuchungs haft. Geſtern fand an der Mordſtelle bei Waldow ein 
ſta ltermin ftatt, zu dem der in Mordverdacht ſtehende Häftling. 
denk gefeſſelt, von 2 Transporteuren gebracht wurde. Zu dem Termin, 
ö 3 der Unterſuchungsrichter am hiefigen Amtsgericht abhielt. waren 
A Zeugen geladen, denen der des Mordes Verdächtige gegenüber ges 
NEUE wurde. Über das Ergebnis ijt noch nichts bekannt. 


. 
y 


lune’: Schneidemühl, 7. Mai. Die Stadtverorbnetenderjamm- 
/ ae beſchloß heute den Neubau cines Förſterhauſes an der Gel- 
at Chauſſee mit einem A für aue r von 20000 M. Das 
te Förſterhaus Ei ür zwei Arbeiterwohnungen her⸗ 

richtet werden. U 
net, auf dem rin o Städtetage in Köln wurde Stadtperord⸗ 
t tenvorfteher Gaebel delegiert. In der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
poa find zurzeit vier Beamte erkrankt. Für Vertretungótoften 
deben 1500 M. bewilligt. Für die Planierung des Flugplaßes 
ee Albatros⸗Fliegerſchule wurden 12500 M. und für die Grr 
ing’ eines Drahtzaunes durch den der Flugplatz von drei Seiten 
li beſamt mit 4000 Metern Länge abgeſperrt ijt, 4000 M. bewil⸗ 
Gebzuerner noch 22 755 M. für Deieltigung des Weges zu den 
nis auden der Albatroswerke. Für das ſtädtiſche Polizeigefäng⸗ 
doi das kürzlich eröffnet worden iſt, wurden für Pilafterung des 
: Y 68, Pflaſterung der Eichblattſtraße uſw. 20 700 M. bewilligt. 
g Verwalten einigung hat die Stadt vom 1. d. Mts. ab in eigene 


tung übernommen. 8 


flreika, Langenoels bei Laubau 6. Mai. Seit geſtern morgen 
een fait ſämtliche 700 im Betriebe der bieligen ſchleſiſchen 
wehr duftriegewerkſchaft beſchäſtigten Arbeiter aller Arbeits. 
gel : Die Urſache des Streiks follen in Differenzen mit der 
debertion zu ſuchen ſein. Verhandlungen zwiſchen den Arbeit» 
y GR und Helmes find. eingeleitet. 
Ma Sielow bei Cottbus, 7. Mai. Geſtern mittag wurde der 
ten hrige Aus gedinger Stepper in feiner Behauſung mit gejpal- 
Wohn Schädel tot aufgefunden. Von dem Mörder, der in der 
Bang alles unberührt gelaſſen hatte, fehlt jede Spur. 
Sun Primkenau. 6. Mai. Als Jagdgäſte des Herzogs Ernſt 
a Geſa er von Schleswig⸗Holſtein find hier eingetroffen der bulgariſche 
Wick Maree General von Marfow. der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Geſandattache Graf Colloredo- Mansfeld. der außerordentliche 


i Da andte Graf Wedel Berlin und General der Kavallerie z. D. 
N Biſſing. 


Aus dem Gerichts laale. 


Ke. Poſen, 6, Mai. Arie gericht. Wegen Achtungs⸗ 
bung und Fahnenfkucht ſtand der Grenadier Otto 
oganatz vom Grenadier⸗Regiment Nr. 6 vor dem 
der 10, Diviſion. Der Angeklagte ijt ſchon ein⸗ 
Tabnenflucht vorheſtraft. Januar d ° 


a 
X 


A 
a 


Am 19, ua Is. ver 


| 
§ 


fügte noch hinzu, daß der Verſammlung demnächſt eine Vorlage] A 


beging die evangeliſche Kirchengemeinde Sobotka, die den füdlichen S 


a ſoll 
3 Vertreter der Stadtverordnetenverſamm⸗ na 


rrich⸗ tad 


—Voſener Tageviatt. +- 


wäre, wenn er den Brief nicht pelünieben atte 
Angeklagte zerriß und 


— y — Namens zu 1 Jahr 14 Tagen W 
un 
Die Haftſtrafe wurde durch die Unterſuchungs⸗ 


haft für verbüßt erachtet. 
ke. Poſen, 7. Mai. e Wegen N 
ſchwindeleien hatte ſich der Handlungsgehiſſe Guſtav 
Buſſewitz aus Bromberg zu verantworten. Einige 
nach ſeiner Entlaſſung vom Militär war der Angeklagte krank 
ss 


Er fib 


ere Zeit verkehrte. Er . ihr, er ſei Steuerkontrolleur, 


oder i ehe 
ET 


e Die Firma H. Schellenberg und der 
Weinhändler Konrad Bartel hatten von der Firma Kronſtein 
in Breslau Wein bezogen, eriterer 10 Faß ungariſchen Weiß- 
wein und 5 Faß ſüßen Ungarwein. Schellenberg reklamierte, da 
der Weißwein minderwertig ſein ſollte; den Ungarwein nahmen 
aber beide in Gebrauch. Dur . Geſetz vom 1. April 1909 iit die 
Bezeichnung „ſüßer Ungarivein” verboten. Es iſt aber erlaubt, 
den Wein auszuverkaufen. Ein Weinkontrolleur beſchlag⸗ 
nahmte den ſämtlichen, von Kronſtein len Mein, da er 
annahm, daß der Weißwein nicht aus Ungarn, fondern aus 
Italien ſtammte und der ſüße Ungarwein nicht vor dem 1. April 
1909 in Ungarn hergeſtellt, ſondern erſt ſpäter in Oſterxeich ge⸗ 
5 worden ſei und geſetzmäßig als öſterreichiſcher Süßwein 
ätte bezeichnet werden müſſen. Der Lieferant gab jelbit zu, 
daß der Wein in Diterreid geſüßt worden ſei, er habe aber ge⸗ 
glaubt, dies wäre erlaubt, und er hätte ihn unter dem Namen 
„Süßer Ungarwein“ verkaufen dürfen. Weiter wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Kronſtein den Spediteur angewieſen hatte, er folle den 
Empfängern nicht die Urſprungsländer angeben, auch alle Bahn⸗ 
q an den Fäſſern entfernen. Das Gericht beſchoß deshalb, 
a bei dieſer Lieferung gegen das . verſtoßen worden 
war, Einziehung des einen bedeutenden Wert darſtellenden 
Weines, nämlich von 15 Fäſſern Wein bei Schellenberg und von 
ca. 220 Liter Wein bei Bartel. 


—ͤ— ———— — —ñ ſſͤ—— 
Forft⸗ und Sandwirtl@art. 
Saatenſtand in Deutſchland. 

Der Saatenſtand im Deutſchen Reich war anfang Mai wenn 
zwei gut und drei Mittel bedeutet für Winterweizen 2,5 gegen 
2.5 im Mai 1913, für Winterſpelz 2,2 gegen 2,7 im Mai 1913, 
für Winterroggen 2.6 gegen 2.7 im Mai 1913, für Klee 
2,5 gegen 2,5 im Mai 1913, für Luzerne 2,6 gegen 2,8 im Mai 1913, 
für bewäſſerte Wieſen 2 2 gegen 2.3 im Mai 1913. für andere Wieſen 
2,6 gegen 2,6 im Mai 1913. In den Bemerkungen des Statiſtiſchen 
Amts heißt es: 


wurde dagegen die Frühjahrsbe 

Wetter begünſtigt. Die Sommerſagten waren Ende April 
hezu vollſtändig eingeſät, zum großen Teil war auch die 

Kartoffelausſaat ſchon beſchafft. it⸗ 


terroggen 0 durchweg, und zwar zum Tei 


lechtert. 
a 1 njaaten vielfach 10 8 eworden, und ihre 
Beſtockung läßt zu wünſchen übrig. n der Bewertung des 
Standes der beiden Futterkräuter, beſonders des Klees, gehen 
die Berichte der Staaten ziemlich weit auseinander, im ore en 
und ganzen wird jedoch damit gerechnet, daß das im April ftart 
zurü gehaltene Wachstum mit dem Eintritt feuchter und wär⸗ 
merer Witterung wieder kräftiger einſetzen wird, mal 
Eimer zumeist kräftig enger . Während in einigen 
tagten die Wieſen infolge der kalten und trockenen Witterung 
. ſind, finden ſie nach anderen Berichten, beſon⸗ 
13 in Süddentſchland, eine günſtige Beurteilung. 


Mexiko. 


Vermehrung des amerikaniſchen Heeres. 
Waſhington, 7. Mai. Eine vom Senat angenommene Re⸗ 
folution ermächtigt den Präfidenten. die Stärke des ſtehenden 
Heeres über die geſetzmäßige Zahl von 100 000 Mann hinaus zu 
vermehren. 
Die Olwerksbeſitzer in Mexiko. 
Waſhington, 7. Mal. Nach Meldungen. die die britiſche Bot? 
ſchaft erhalten hat, haben die Mexikaner in Tampico den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Olwerksbeſitzern die Erlaubnis zur Rückkehr in das 
Land verweigert, bis alle Kriegsſchiffe zurückgezogen ſeien. 


retär im Ad 


Die | Januar 32 % 


f 


Pocken in Veracruz. 
London, 7. Mai. Nach einem Telegramm des Vertreters des 
Roten Kreuzes in Veracruz ſeien dort einige Fälle von Pocken 
vorgekommen. Im allgemeinen ſei aber der Zuſtand der Stadt be⸗ 


friedigend. 
Weitere Erfolge der Rebellen. 

Neuyork. 8. Mat. (Privattelegram m.) Ein Telegramm 
des amerikaniſchen Konſuls in California beſagt, daß die geſamte 
Garniſon der Bundestruppen von Azapozeta im Staate Tepic 
vernichtet oder gefangen genommen ſei. Die Rebellen 
dringen unaufhaltſam vor, und ihre Vorpoſten ſind vor 
Darango bei Saltillo angelangt. 


Telegramme. 


Der Zwiſt an der Berliner Handelshochſchule. 
Berlin, 8. Mai. Der Streik in der Handelshochſchule dauer! 
fort. Das Dozentenkollegium hat geſtern wieder ſtundenlang über 
die Sachlage beraten. Seine Beſchlüſſe werden vorläufig geheim ge⸗ 
halten. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge werde vorausſichtlich die Aufſichts⸗ 
behörde in den nächſten Tagen verſuchen, den leidigen Swift auf 
der Welt zu ſchaffen. 


Die zurückgekehrten Luftſchiffer. 

Berlin, 8. Mai. Laut Tageblatt können die geſtern aus land 
zurückgekehrten Berliner Luftſchiffer über die Behandlung, die ihnen 
ſeitens der Polizei und der Gerichte zuteil wurde, nicht klagen. 
Der Deutſche Luftfa erband beabſichtigt ein Verfahren auf Heraus⸗ 
gabe des Ballons „S. S.“ anzuſtrengen, der fein Eigentum iſt und 
einen Wert von 10000 Mark hat. 

Schwerer Unfall bei einer Regimentsübung. 

Brandenburg (Havel), 8. Mai. Bei einer Übung des Feld: 
artillerieregiments Nr. 3 überſchlug ſich die Lafette eines 
Geſchutzes und begrub einige Soldaten unter ſich. Der auf dem 
Geſchütz fipende Kanonier Henning wurde fo ſchwer verletzt, daß 


nder auf der Stelle tot war. Der Kanonier Pede wurde mit lebens⸗ 


gefährlichen Verletzungen ſofort ins Garniſonlazarett gebracht. Ay 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Kaiſer Franz Joſephs Befinden. 

Bien, 7. Mai. über das Befinden des Kaiſers wurde heut: 
abend folgender Bericht ausgegeben: Die Symptome eines trockenen 
Katarrhs auf der rechten Seite laſſen eine bemerkenswerte 
Anderung nicht verkennen. Der Huſtenreiz iſt heute tags⸗ 
über etwas ſtärker. Die Herztätigkeit, ſowie das fonftige Bes 
finden ſind vollſtändig befriedigend. * 


Die ruſſiſche Flotte. 

Petersburg, 7. Mai. Der Reichsrat hat u. a. einen Oejegenta 
wurf angenommen, durch den von den 481 Millionen Rubeln. dit 
1912 zur Wiederherſtellung der Flotte ausgeworfen waren, 
77 752 000 Rubel genehmigt werden die zum Bau von Hilfsſchiffen 
und Schwimmdocks, für Minen und Artillerie und zur Einrich⸗ 
tung von Fabriken der Marinereſſorts dienen ſollen. 

Miniſterkriſe in Rußland? 


Paris, 8. Mai. Privattelegramm.) Aus Peters 
burg wird gemeldet, daß eine Veränderung im Miniſterium zu 
erwarten ſei. Der Miniſterpräſident Goremykin 
werde feine Entlaſſung einreichen, und der Mei ace 

i erbauminiſterium Grawoſchim ſei als ſein Nachfol⸗ 
ger auserſehen. 
König Nikita reiſt nach Petersburg. 

Petersburg, 8. Mai. (Privattelegramm) Der „Börſen⸗ 
zeitung“ zufolge wird der König von Montenegro mit dem Erbprinzen 
demnächſt in Petersburg einen Beſuch abſtatten. 


Spanien baut Kriegsſchiffe. 

Madrid, 7. Mai. Der Marineminiſter hat einen Geſetzentwur 
eingebracht, der einen jährlichen Kredit von 36 Mill. Peſetas neun 
Jahre hindurch vorſieht. Dieſe Summe ſoll ausſchl. für Marinebauten 
verwendet werden. In dem Geſetzentwurf wird angekündigt, daß in 
den Jahren 1915/16 und 1917 zwei Schlachtſchiffe, zwei 
Schnellkreuzer und drei Unterſeeboote gebaut werden ſollen. 
Ein Kredit von einer Million wird offen gelaſſen, um den Bau von 
drei weiteren Unterfeebooten zu beginnen. 


Der Stand der amerikaniſchen Saaten. 

Waſhington, 7. Mai. Das Ackerbaubureau ſchätzt den Durch⸗ 
ſchnittsſtand für Winterweizen auf 95,9 gegen 956 Prozent ant 
1. April und 91,9 Prozent im Vorjahre, für Frühjahrsweizen au 
70.9 gegen 67,2 im Vorjahre, für Winterroggen auf 93,4 gegen 91,3 
im April und 91,0 im Vorjahre. Die Anbaufläche für Winterweizen 
beträgt 35 387 000 Akre, im Vorjahre 30 938 000. Der Ertrag wird 
für ein Akre auf 17,8 Buſhels, im Vorjahre 16,6 Buſhels geſchätzt. J 1 
— . — — — 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


Hamburg, 7. Mai m. 2.0 übe Rüben⸗Rohzucker 1. Proi 
. Mei, nachm. 2, r. en⸗Rohzucker 1. Prod. 
Baſis 880 , Rendement neue Ujance frei an Bord Hamburg für 
50 Kilogramm für Mai 930, für Juni 940, für Juli 9,50, 
für Auguſt 9,60, für Oktbr.⸗Dezbr. 9.62½. für Jan.⸗März 9,77½ 


Ruhiger. 

” urg. 7. Mai. abends 6 Uhr. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt 
Baſis 88 Prozent Rendement neue Ufance. frei an Bord Hambur 
für 50 Kilogr. für Mai 9.32 ½, für Juni 9.40, für Juli 9,50, 


für Auguſt 9,62% für Oktober » Dezember 9,62½, für Januar⸗ 
März 9,77 ½. Ruhig. 
Paris, 7. Mal. (Schluß.) Nobzucker ruhig, 89% neut 


Kondition 29 a 29. Weißer Zucker ftetig, Nr. 3 für 100 Kilogr. 
für Mai 325/,. für Juni 32% für Juli⸗Auguſt 33 ¼, für Oktober⸗ 


Berlin, 8. Mai. Wetter: Schön. 

Neuyork, 7. Mai. Tendenz: ſchwach. Canadian Pacific. 
aktien A Baltimore u. Ohio 90/4, United States SteelS Corpor 
ration 594/,. 


Nenygort, 7. Mai. Weizen für Mai 102,25, für Juli 94,50, 
für September 92,50. x 


Köln, 7. Mai. RAB loto 7050, für Mai 69,60. — 
eiter: | 


7. Mai nachmittags 2 Uhr. Getreidemarkt 
Jet Mediemburo. und ei inner 101-202,00. Roggen 


La Plata cif. für Mai» Juni 


Mal, nachm. 2,30 Uhr. Kaffeemarkt. Goi 
Santos für Mai 450 Gd. für September 48,00 Gd., für 


average 
Dezember 48,76 Gb., für Mär 49,25 Gd. Ruhig 


